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Rolle und Bestand des Grenzwachtkorps
Ende Mai hat der Bundes-

rat den Bericht «Rolle und zu-
künftiger Bestand des Grenz-
wachtkorps» in Erfüllung eines

Postulates der Sicherheitspo-
litischen Kommission des Na-
tionalrats verabschiedet. Der
Bericht dient als Grundlage für
die weiteren Arbeiten und soll

unter Berücksichtigung der

neuen Herausforderungen an
der Grenze und der sich än-
dernden Rahmenbedingungen
den Auftrag des Grenzwacht-

korps (GWK) und den zu des-

sen Erfüllung notwendigen Be-

stand prüfen. Die Berichter-

stattung erfolgt unter Berück-

sichtigung der temporären
Wiedereinführung von Grenz-
kontrollen einzelner EU-Staa-

ten; sich verändernder Flücht-
lingsrouten; der Entwicklung
der Bundesfinanzen (Stabilisie-

rungsprogramm 2017-2019);
der Anforderungen an den Zoll
(zusammenwachsende Wirt-
schaftsräume in den Grenzre-

gionen); von Rekrutierungs-
Schwierigkeiten (Vergleiche der
Lohn- und Arbeitsbedingun-
gen für das GWK mit ähnli-
chen Berufen/Aufgaben) und
der Möglichkeit des Einbezugs

der Armee zur Unterstützung
des GWK (Assistenzdienste).
Mit der Fragestellung wird die
Arbeit des GWK in den Ge-
samtkontext der Leistungen
der Eidgenössischen Zollver-
waltung (EZV) eingebettet und
in Beziehung zur gesamten Si-
cherheitslandschaft Schweiz ge-
setzt werden. Im Fazit kommt
der Bericht zum Schluss, dass

Bevölkerung und Politik vom
GWK eine effektive Filterwir-
kung an der Grenze erwarten
und ihm diese auch zutrauen.
Das GWK hat in den letzten
Jahren unter Beweis gestellt,

dass es mit mehr personellen
Mitteln auch mehr Leistung
erbringt. Es hat sich den tech-
nischen Entwicklungen gestellt
und zusammen mit den zen-
tralen Supportstellen der EZV
grosse Investitionen in seine

Ausrüstung und die techni-
sehen Hilfsmittel getätigt. In
einigen spezialisierten Berei-
chen hat es Kompetenzzentren
geschaffen und dabei die Stäbe

schlank gehalten. z/£

Brigadier Wanner neuer Verteidi-
gungsattaché in Washington

Echo aus der Leserschaft

Offiziersgesellschaften -
quo vadis?Der Bundesrat hat Brigadier

Peter Wanner per 1. Oktober
2016 zum Verteidigungsatta-
ché in Washington ernannt.
Gleichzeitig wird ihm für die

Dauer seines Einsatzes der

Grad eines Divisionärs ver-
liehen. Der 54-jährige Wan-
ner ist nach der Ausbildung
zum Primarlehrer am Staat-
liehen Seminar Hofwil und
nach drei Jahren Berufser-
fahrung 1985 in das Instruk-
tionskorps der Versorgungs-
truppen eingetreten. Von 1986
bis 1995 wurde er als Einheits-
instruktor und Klassenlehrer
in den Rekruten-, Unterof-
fiziers- und Offiziersschulen

der Versorgungstruppen ein-

gesetzt. 1996/97 war Brigadier
Wanner zugeteilter Stabsoffi-
zier des Inspektors der Logis-
tiktruppen und anschliessend
bis 1999 Mitglied des Kern-
teams Armee XXI. Nach dem
Senior Course im NATO De-
fense College in Rom wurde er
im Jahre 2000 zum Chef des

Kernteams Armee XXI er-
nannt. Aufden 1. Januar 2003
wurde Wanner Stabschef des

Generalstabschefs und ab 1. Ja-

nuar 2004 Stabschefdes Chefs
der Armee. Per 1. Januar 2008
wurde er vom Bundesrat in
der Funktion Stabschef Chef
der Armee zum Brigadier be-
fördert. Berufsbegleitend hat
Wanner 2009 den «Executive
MBA mit Vertiefung in Public

Management» an der Berner
Fachhochschule für Wirtschaft
und Verwaltung mit Erfolg ab-

geschlossen. Auf den 1. Janu-
ar 2011 wurde Brigadier Wan-

ner vom Bundesrat zum Ver-
teidigungsattaché in Italien
und Israel mit Sitz in Rom er-
nannt. Per 1. August 2013 er-
folgte die Ernennung durch
den Bundesrat zum Chefin-
ternationale Beziehungen Ver-

teidigung. z/£

Wer sich für die Offizierslauf-
bahn entscheidet, der leistet
mehr - wer sich aktiv in einer
Offiziersgesellschaft (OG) en-
gagiert, der leistet noch mehr!
Die primäre Aufgabe einer OG

sollte, nebst Pflege von Ka-

meradschaft und Networking,
der praxisbezogene Austausch

von militärischem Wissen und
Können sein. OG's sind das ein-

zige Gefäss, in dem aktive und
nicht mehr dienstpflichtige
Offiziere zu aktuellen Themen

aus- und weitergebildet wer-
den können. Junge Milizkader
können von den Erfahrungen
ihrer älteren Kameraden pro-
fitieren und diese gewinnen
den Bezug zur militärischen
Realität, weil sie die aktuel-
len Themen und Veränderun-
gen, z.B. in der Ausbildung,
kennen.
Hier können unsere OG's tat-
sächlich (wieder!) aktiver wer-
den. Dies sage ich nicht als

ehemaliger Forumsleiter der
AOG Zürich, sondern auch als
Berufsoffizier. Unseren Kadern

sollen in den OG's praxisbe-
zogene, aktuelle Ausbildungs-
inhalte vorgeführt werden. Je-

der Anlass könnte mit Ent-

schlussfassungsübungen er-

gänzt werden, um das vieler-
orts verlorene taktische Den-
ken zu fördern und fordern.
Neben den vorhin genann-
ten Inhalten wie Doktrin und
Taktik wären auch praktische
Führungsbeispiele, basierend
aufdem Dienstreglementsinn-
voll, auch mit Fokus auf Mili-
tärethik.
Ja, es ist nötig, dass sich die

Offiziersgesellschaften nicht
nur als «Networkingverein»
sehen, sondern sich in Aus-

bildung und Führung einbrin-
gen. Dabei sind möglichst vie-
le ältere Kameraden zu inte-
grieren, so verlieren sie den

Bezug zu unserer aktuellen
Armee nicht.
Unsere Armee - unsere Si-
cherheit. Wir, aktive und nicht
mehr dienstpflichtige Offizie-
re haben die Pflicht, diese mit-

zugestalten und zu führen. Da-

bei danke ich allen, die sich
in ihrer Freizeit aktiv für die
Offiziersgesellschaften einset-
zen.

Oberst / Gsf /Cor/ He/nz Graf
Ausb/'/dungszenfrum r/eer

/Cdf iebrpo'r/pe und Kurse
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Keine Zusammenlegung der zivilen und der militärischen Dienststellen
für Immobilien

Der Bundesrat hält an der

heutigen Spartenlösung für die

Immobilen der zivilen und der
militärischen Bundesverwal-

tung fest. Eine Zusammenle-

gung zu einer einzigen Dienst-
stelle wäre aus Gründen der

Kundenorientierung sowie
der Führbarkeit und Effizienz
nicht sinnvoll, wie ein Prüfbe-
rieht in Erfüllung eines Postu-
lats aus dem Parlament zeigt.
Bestehende Synergiemöglich-
keiten werden bereits heute ge-
nutzt.

Im Auftrag des Parlaments
hat der Bundesrat in einem

ausführlichen Bericht die Or-
ganisation des Bau- und Lie-
genschaftswesens des Bundes

überprüft. Diese besteht seit
der Regierungs- und Verwal-
tungsreform von 1997 aus drei

separaten Dienststellen für
die Immobilien der ETH so-
wie der zivilen- und der mi-
litärischen Verwaltung. Die-
se Organisationsform wur-
de gewählt, um eine opti-
mal auf die Kundenbedürf-
nisse ausgerichtete, effizien-
te und sparsame Verwaltung
der Immobilien sicherzustel-
len.

Aufgrund eines Postulats

aus dem Parlament wurde nun
eine Zusammenführung die-

ser Dienststellen geprüft. Der
Bundesrat hält in seinem Ana-
lysebericht fest, dass die Grün-
de für die 1997 getroffene Spar-

tenlösung auch heute noch
Gültigkeit haben. Laut Bericht
bestehen nach wie vor gros-
se Unterschiede hinsichtlich
Kerngeschäft, Herausforde-

rungen, Strategien, Objekt-
typen, Portfoliosegmentierung
und geographischer Verteilung
der Objekte. Infolgedessen zei-

gen sich auch Unterschiede bei

der Ausgestaltung der Organi-
sationen, Prozesse und Dienst-
leistungen.

Bestehende Synergiepoten-
ziale werden bereits heute ge-
nutzt. Die Einheitlichkeit und
Kostentransparenz würden
durch eine Zusammenlegung
der Dienststellen nicht gestei-

gert werden. Aufgrund dieser

Analyse beschloss der Bun-
desrat an seiner heutigen Sit-

zung, die Immobilienstellen
für die zivile- und die militä-
rische Bundesverwaltung wie
bisher getrennt weiterzufüh-
ren.

Unterstützung der Eröffnungsfeierlichkeiten des Gotthard-Basistunnels
Mit Sicherheits- und Un-

terstützungsleistungen hat die
Armee die Eröffnungsfeier des

Gotthard-Basistunnels vom
1. Juni unterstützt. Der sub-
sidiäre Sicherungseinsatz dau-

erte vom 30. Mai bis 5. Juni
2016 und umfasste auch Ein-
schränkungen im Luftraum.

Bis zu 2000 Armeeangehö-
rige leisteten einen Assistenz-
dienst-Einsatz. Die Armee un-
terstützte gemäss Bundesrats-

beschluss die Sicherheitsmass-
nahmen der Kantone Uri und
Tessin für die Eröffnungs-
feierlichkeiten des Gotthard
Basistunnels. Zu den Sicher-

heitsleistungen der Armee ge-
hörten Objekt- und Perso-

nenschutz, die Sicherung des

Luftraumes, Luftaufklärung
und -transporte sowie Sani-
tät und Verkehrsleitung. In
insgesamt sieben Tagen wa-
ren maximal 2000 Armeean-

gehörige im Assistenzdienst.
Die Einsatzverantwortung lag
bei den Kantonspolizeien von
Uri und Tessin, die einen ge-
meinsamen Einsatzstab bilde-
ten.

Über diesen subsidiären
Sicherungseinsatz hinaus un-
terstützte die Armee die Eröff-

nung des Gotthard Basistun-
nels ab 3. Mai mit weiteren
Leistungen wie Materialtrans-

porten, dem Auf- und Abbau

der Festinfrastruktur, Bahnper-
rons und Bodenabdeckungen.
Diese Leistungen im Umfang
von rund 2100 Manntagen er-

folgten aufgrund der «Verord-

nung über die Unterstützung
ziviler oder ausserdienstlicher

Tätigkeiten mit militärischen
Mitteln» (VUM), welche die

Möglichkeit von militärischer
Unterstützung für Anlässe von
nationaler oder internationa-
1er Bedeutung vorsieht.

Geschichte und Bedeutung des Unteroffiziers
Am 27. Mai wurde in der Bi-

bliothek am Guisanplatz «Das

Rückgrat der Armee. Die Un-
teroffiziere der Schweizer Ar-
mee und ihr Wirken von 1798
bis heute. Schriftenreihe der Bi-
bliothek am Guisanplatz No
61. Bern 2016.» vorgestellt.

Auf Initiative von Chefad-

jutant Pius Müller wurde in
kurzer Zeit ein Werk zusam-
mengestellt, das erstmals Ge-
schichte und Bedeutung des

Unteroffiziers darstellt. Die 16

Beiträge zeigen auch die Viel-
fait der Schweiz: so sind alle

Landesprachen, Männer wie
Frauen, Werktätige wie Pen-

sionierte, alte und junge Men-
sehen, Miliz- wie Berufsunter-
Offiziere vertreten.

Das Werk wird eröffnet mit
einer Gesamtschau zur Ent-
wicklung des Unteroffiziers von
der Antike bis zur Gegenwart.
Zwei Beiträge befassen sich mit
der Entwicklung in der Schweiz

von 1798 bis heute, einerseits

mit Aufgabe, Stellung und Aus-
wähl der Unteroffiziere und
anderseits mit den Uniformen
und Gradstrukturen. Den Kü-
chenchefs und Fourieren ist
ebenso ein besonderer Artikel
gewidmet wie auch dem Feld-
weibel. Weitere besondere Ein-

Waffenrock eines Wachtmeisters

der Scheinwerfer Pioniere

Ordonnanz 1914/17.

Quelle: Buch S. 208

satzgebiete der Unteroffiziere
sind Friedensförderung oder
Gebirgsdienst, die beide auch
beschrieben werden.

Dem Berufsunteroffiziers-
korps, eine wesentliche Stütze

in der Ausbildung, wird ein
Artikel gewidmet, der dessen

Rolle im Rahmen der Entwick-
lung der Armee darstellt.

In verschiedenen Bereichen
sind Miliz- wie Berufsunter-
offiziere gemeinsam tätig, bei-
spielsweise bei den Wettkämp-
fen der Schweizerischen Un-
teroffizierstage oder in der In-
ternationalen Vereinigung der
Unteroffiziere.
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Der Chefder Armee, Korps-
kommandant André Blatt-
mann, beehrte einerseits die
Autorinnen und Autoren an
der Vernissage und anderseits
verfasste er das Schlusskapitel
des Buches. Darin stehen auch

die Worte «Rückgrat der Ar-
mee», was damit begründet
wird, dass der Unteroffiziere
Schlüsselpositionen besetzt.

Vor allem, weil er der Truppe,
dem Soldaten, am nächsten
steht oder als Feldweibel und

Fourier Verantwortung für die

ganze Kompanie zu überneh-

men hat.

Mit diesem Werk wurde
das vielfältige Wirken der Un-
teroffiziere zu verschiedenen
Zeiten in den verschiedens-

ten Funktionen auf sehr ein-
drückliche Art und Weise dar-

gestellt. Daher deckt es auch

ganz verschiedene Interessen
ab und bietet eine interessante
und abwechslungsreiche Lek-
türe. 7?

Schweizer Luftwaffe in Spanien
Die Schweizer Luftwaffe hat

mit rund 50 Mitarbeitenden
— davon 14 Piloten - an der
internationalen Luftverteidi-
gungs-ÜbungTigerMeet 2016
in Zaragoza (Spanien) teilge-
nommen. Neben der Schweizer

Delegation mit vier F/A-18C
Hornet plus einem Reserve-Jet
nahmen 20 Staffeln aus 14 Eu-

ropäischen Ländern teil. Die
Teilnahme an solchen Übun-

gen dient als Ergänzung des

Luftverteidigungstrainings, das

in der Schweiz aus Rücksicht
auf die Bevölkerung nur ein-

geschränkt geflogen werden
kann. Die Übung in Spanien

RUAG Aviation hat die
vollständige Zertifizierungszu-
lassung für in Russland regis-
trierte Zivilflugzeuge erhalten.
Die erteilten Zulassungen sind
auf unbestimmte Zeit für die
Service-Zentren der RUAG in
München (D) und Genf (CH)
gültig. Sie umfasst Business Jets
der Flugzeugfamilien Bombar-
dier Challenger/Global, Em-
braer Legacy/Lineage und Das-
sault Falcon sowie der Herstel-
1er Beech und Pilatus. «Unsere

Fokussierung im osteuropäi-
sehen Business-Aviation-Sek-

tor ist ein wesendicher Bestand-

teil unserer Wachstumsstrate-

gie. Studien deuten daraufhin,
dass in der Region rasch und in
zunehmendem Masse in die
Zivilluftfahrt investiert wird»,
erklärt Volker Wallrodt, Senior
Vice President Business Jets,

Dornier 228 & Components,

bot die Gelegenheit, Trainings
im Bereich Luftverteidigung
gegen ausländische Teilneh-
mer zu fliegen, Einsätze im
Verbund zu üben, sowie die
Verfahren der Schweizer Luft-
waffe in einem internatio-
nalen Umfeld zu überprü-
fen. Das TigerMeet 2016 ist
die grösste Luftwaffenübung
2016 in Europa und das bis-
her grösste TigerMeet über-

haupt. Die rechtliche Grund-
läge für das TigerMeet 2016
bildet ein technisches Abkom-
men (technical arrangement)
zwischen der Schweiz und Spa-

nien.

RUAG Aviation. «Dies erfah-

ren wir auch in unseren euro-
päischen Service-Zentren, wo
wir diese wichtige und wach-
sende Kundenbasis betreuen.
Die RUAG verfügt nun über
die uneingeschränkte Zulas-

sung, Kunden mit in Russland

registrierten Zivilflugzeugen
umfassende Lösungen und
Zertifizierungen anzubieten.
Dies erstreckt sich auf sämtli-
che Dienstleistungen, von klei-

neren Checks und AOG-Ser-
vices bis hin zu Heavy-Main-
tenance-Checks, Modernisie-

rungen und System-Upgrades.
Dies stellt für die RUAG Avia-
tion ein wichtiger Meilenstein
dar und bestätigt die Qualität
der Dienstleistungen, die wir
im Namen unserer Kunden er-

bringen.»

Das Sicherheitsfunksystem
Polycom soll bis 2030 weiter
betrieben werden. Der Bun-
desrat beantragt dem Paria-

ment für werterhaltende Mass-

nahmen einen Verpflichtungs-
kredit von 159,6 Millionen
Franken. Gleichzeitig beschloss

er, die Vernehmlassung über
eine Änderung der Alarmie-
rungsverordnung zu eröffnen.

Mit der Änderung soll die Teil-

erneuerung und die Aufteilung
der Kosten von Polycom eine
solidere rechtliche Abstützung
erhalten. Das Sicherheitsfunk-

netz Polycom wird täglich in-
tensiv genutzt und ermöglicht
den Funkkontakt zwischen
den Behörden und Organisa-
tionen für Rettung und Sicher-

heit der Schweiz sowie dem
Nationalstrassenunterhalt und
den Betreibern von kritischer
Infrastruktur. Zwischen 2001
bis 2015 haben sich dem Sys-

tem alle Kantone angeschlos-
sen. Damit Polycom bis ins Jahr
2030 genutzt werden kann,
muss das System technologisch
überholt werden. Nur so wer-
den die Nutzer ihre Basisstatio-

nen (Antennen), die ihre Le-

bensdauer erreicht haben, er-
setzen können. Eine Ablösung
von Polycom durch ein ande-

res System macht weder wirt-
schaftlich, technisch noch be-

trieblich Sinn. Der Auftrag für
die Werterhaltung von Poly-
com erging an die bisherigen
Hersteller und Lieferanten, da
diese die erforderlichen Lizen-

zen als geistiges Eigentum be-

sitzen. Die Gesamtausgaben
für den Werterhalt von Poly-
com werden sich bis 2030 auf
500 Millionen Franken belau-
fen. Davon beantragt der Bun-
desrat dem Parlament einen

Verpflichtungskredit von 159,6
Millionen Franken. Für die
ab 2018 anstehende Teiler-

neuerung des Sicherheitsfunk-

systems Polycom und die Auf-
teilung der Kosten soll über
eine Änderung des Bevölke-

rungs- und Zivilschutzschutz-

gesetzes eine solidere rechtli-
che Abstützung geschaffen
werden. Da dies ein paar Jahre

in Anspruch nimmt, hat der
Bundesrat die Vernehmlas-

sung über die Änderung der

Alarmierungsverordnung er-
öffnet.

RUAG zur Zertifizierung in Russland
zugelassen
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